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Ur . 283 DonnerstttK , den 30 . Uovemder 1910 33 . Iahrgau -

M Kriegschronil 1915

30 . November : Die Lage der serbischen Truppen in Mo-
nastir wird immer schwieriger, sie drohen abgeschnitten -m
werden .
— Die Bulgaren sind auf dem Vormarsch in albanisches
Gebiet : sie haben Prizren genommen und 3000 Gefangene
gemacht.
— Die Italiener wollen noch immer am Isonzo bei Görz
einen Erfolg erzwingen ; alle ihre Vorstöße wurden abge¬
wiesen .
— Der Reichstag hat heute seine 6 . Kriegssitzung a„fge-
nommei : gestern wurden die Führer sämtlicher Fraktionen
vom Reichskanzler zu einer vertraulichen Besprechung einge¬
laden.

Rumäniens Bedeutung für die
Mittelmächte .

. In der Novembrrnummer der „ Förtnightlg Rev ' ew "
schreibt „ Pol ' ticns " : König Ferdinand deutete in seinem
Interview mit Washburn durch den Hinweis auf Belgienund Serbien an , wie gefährdet ihm die Lage Rumäniens
erscheint , Rumäniens Fehler war einmal Leichtgläubig-
reit gegl-güber Bulgarien und daher mangelnde Vorberei¬
tung in der Verteidigung der Dobrudscha. Zur Täuschung
blieb Bulgarien vier Tage neutral . Zum anderen war
Runiäniens Strategie fehlerhaft und ließ sich durch
national -sentimentale Gründe zugunsten der siebenbürgi-
schen Brüder leiten . Was würde das Ergebnis von Rumä¬
niens Unterliegen sei ?

Deutschland hofft Brot , Fleisch und aridere Nah¬
rungsmittel aus Rumänien zu gewinnen . Rumäniens
Rohstoffe und gesanite Jnlanderzeugnisse würden von
Deutschland „wie gewöhnlich " eingezogen werden und das
Volt zu Hunderttausenden verhungern , während täglich
jeder der 70 Millionen Deutschen ein halbes Pfund
rumänisches Mehl erhalten könnte ! Rumänien verbraucht
etwa 6Vs Millionen Tonnen Getreide im Jnlande und
führt etwa 3Vs Millionen Tonnen aus . Würden die
Rumänen auf halbe Ration gesetzt, so wäre ihr Verbrauch. _

etwa 3 Millionen Tonnen , und für die Deutschen blieben
7 Millionen übrig , abgesehen von dem Vorrat , der noch
von den vorangehenden Jahren ührig ist . Dazu hätten
die Deutschen die Möglichkeit, die Getreide-Erzeugung
durch Technik zu verdoppeln . Britanniens Blockade wäre
tzn ihrer Wirkung dadurch vernichtet. Deutschland gewänne
auch Fleisch , Wolle , Pferde , Petroleum , dessen Gewinnung
noch unendlich gesteigert werden kann ; Deutschland und
Oesterreich könnten dann unbegrenzt durchhalten.

Strategisch ist Rumänien für die Mittelmächte vor
allein wichtig , weil sie für den Weg Berlin —Konstanti¬
nopel nicht allein die Verbindung über Belgrad —Nisch—
Sofia hätten , sondern dann drei Routen besäßen, ab¬
gesehen von der Donau , aus der ein Kanal zur Elbe
führt , so daß das Schwarze Meer zum deutsch-öster¬
reichischen See würde . Deutschland tonnte Saloniki um¬
zingeln , so daß wir die Balkan - Eroberung aufgeben
müßten . Tann hätten die Mittelmächte nur statt der
laugen rumänischen Grenze die beßarabische gegen Ruß¬
land zu halten und würden Odessa, Nikolajew, Cherson
in Rußlands fruchtbarsten Teilen bedrohen . Rußland
müßte Odessa decken und vielleicht Armenien mitsamt
den ; Ziel der Niederzwingung der Türkei aufgeben. Die
schwankenden Neutralen , wie Griechenland , würden durch
Rumäniens Niederlage beeinflußt . Das Prestige der Ver¬
bandsmächte als Schützer der Schwachen würde leiden.

Es . fehlt Rumänien an Truppen für die lange Grenze ,
es fehlt ihm an Munition . Rußland sollte lieber seine
Westfront sckmächen, als Rumänien im Stich lassen : das
ergäbe nur einen Zeitverlust ; Rumäniens Vernichtung
würde ein dauernder Verlust bleiben. Ist der Feind völlig
über die Grenze, so ist Rumänien verloren ; Bukarest als
Festung ist heute ebenso nutzlos wie Lüttich und Nanmr .
Wie Bulgarien gefangene Serben bewaffnet , so könnten
die Mittelmächte 700 6.00 gefangene Rumänen gegen die
Verbandsmächte bewaffnen, deren Wagschale also um
1400 000 sänke . Fechten doch 30 Millionen Slawen , Ru¬
mänen , Italiener gegen ihren Willen für Habsburg unter
-nmdcr Flagge .

Siegt dagegen Rumänien , so kann man von dorther
>! s vom Zentrum aus Bulgarien oder Ungarn angreifeu .
Tie 700 000 Mann müßten nur genügend Munition er¬
hallen . ^

Sie könnten Konstautinopel nehmen, Bulgarien
ni,t> die . Türkei feüleaen . Galizien säubern , „ leicht" neuen

Budapest und Wien
"
vorstoßen . Deutschlands Niederlage

in Rumänien wäre ein schwerererSchlag als Verdun und
würde die auf rumänische Nahrung Hoffenden arg ent¬
täuschen .

Das Zivildienstpflichtgesetz
hat in den Beratungen des Hauptausschusses die fob
gendc Fassung schalten :

Im tz 1 wird bestimmt, daß jeder männliche Deutsche vom
17 . bis zum 60. Lebensjahr , soweit er nicht zum Heeresdienst ein-
berufen ist , zum vaterländischen Hilfsdienst während des Kriegs
verpflichtet ist .

Z o nennt die Tätigkeit bei Behörden , i -i der Kriegsindustrie ,
Landwi i ! aft , Krankenpflege , kriegswirtschaftliche» Organisativ -
nen, bciugichen Organisationen , sowie für Zwecke der Kli
rung und der Volksversorgung als vaterländischer Hilfsdienst , so¬
weit die Zahl dieser Personen das Bedürfnis nicht übersteigt,
tzilfsdienstpflichtige , die vor dem 1 . August 1916 in einem land¬
wirtschaftlichen Betriebe tätig waren , dürfen nicht zu einer an¬
deren Pe, <: -i -Hguug im vaterländischen Hilfsdienst herausgeholt
werden.

8 3 überträgt die Leitung des Hilfsdienstes dem Kriegs-
amt.

8 4 läßt die zuständige Reichs - oder Landeszentralbehörde
im Einvernehmen mit dem Kriegsamt über die Frage entscheiden,
ob die Zahl der bei einer Behörde beschäftigten Personen das
Bedürfnis übersteigt. Ueber die Frage, was als behördliche Ein .
Achtung anzusehen ist , und über die Zahl der dort benötigten
Personen entscheidet das Kriegsamt „ nach Benehmen " mit der
zuständigen Reichs - oder Landcnszentralbchvrde . Im übrigen ent¬
scheide » hierüber Ausschüsse bei de» Generalkommandos , be¬
stehend aus einem Offizier , zwei höheren Staatsbeamten, je zwei
Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Vertretern . Beschwerde gegen
die Entscheidung des Ausschusses findet bei der Zentralstelle
ini Rcichsamt statt, die aus zwei von dessen Offizieren , zwei vom
Reichsk inzler ernannten Beamten , einem Vertreter des betreffenden
Bundesstaats und Vertreter der Arbeitnehmer und der Arbeit¬
geber bestehen.

8 3 enthält die Vorschrift über die zu erlassende Auffor¬
derung zur freiwilligen Meldung. Wird ihr nicht ausrei -
chcnd entsprochen , so erfolgt die Heranziehung durch schriftliche
Ast .ordenmg eines Ausschusses im Ersatzbezirk, bestehend aus
einem Offizier , einem höheren Beamten wie einem Vertreter
der Arbeitgeber und einem Arbeitnehmer . Nach Erhalt der Auf¬
forderung ist Arbeit zu suchen . Soweit sie binnen zwei Wochen
hiernach nicht begonnen hat , findet Ueberweisung zu einer Be¬
schäftigung durch den Ausschuß statt . Die nicht aufschicbende Be -
ichmerde geht an den Ausschuß beim Generalkommando .

8 6 schreibt möglichste Rücksichtnahme auf Lebensalter , Fa¬
milienverhältnisse , Wohnort , Gesundheit und bisherige Tätigkeit

! vor.

5pie ! unck lüebö .
Novelle von v . Dnvnll . .

Nachdruck verbalen

„Mein Gott , was fohlt Ihnen, " rief Frau von Po -
nanska erschrocken, „Sie werden unwohl !"

Ich mußte mich in der Tat an den Gitterstäben
festhalten , mir tanzte alles vor meinen Augen.

„Geben Sie mir das Buch !" sprach ich aufs neue.
Sie wurde schamrot . Einen Augenblick schleuderten

ihre Augen Flammen , dann schlug sie sie nieder vor
meiner gerunzelten Stirn .

„Gegen Sie mir das Buch !" sprach ich aufs neue.
Sie zögerte — noch einmal schaute sie mich an , dann

frug sie mit seltsamem Klange :
„Warum wollen Sie es mir nehmen ?"
Ich sah ihr -fest ins Gesicht , meine Stimme zitterte

vor unterdrückter Aufregung .
„Weil , — um Ihrer eigenen Seligkeit willen —

geben Sie es mir ! " —
. Sie gab es mir , während ihre Augen fragend , wie

verwundert an mir hafteten .
Ich nahm es und küßte die kleine Hand , welche es

mir reichte .
Sie entzog sie mir nicht. Sie lehnte sich über das

Geländer herab , während ich dicht an demselben stand.
„Tausend Sank !" stammelte ich und meine ganze

Leele trat in meine Augen .
Sie drückte leise meine Hand .
„Sie sind ein guter Mensch," sprach sie , „bitte , den¬

ken Sie .nicht schlecht von mir.
"

. „Machen Sie mir Vorwürfe, " fuhr sie nach einer
Weile fort , „ stehen Sie nicht so stumm und starr da —
icbelten Sie mich , aber bitte , denken Sie nicht schlecht von
mir .

" ,
„ O gnädige Frau ! " — sprach ich traurig , „ w

könnte ich Ihnen Vorwürfe machen , selbst wenn ich di>
ws wollte ! Welches Recht hätte ich , der Fremde , di
Unbekannte , dazu ? — — Gott tv-eiß , kein Mensch ai

dieser ganzen Erde kann Ihnen mehr Glück , mehr Gutei
wünschen , als ich es tue : wenn mir das ein Recht gibt
wenn das meine Kühnheit entschuldigen kann , daß ist
mein Leben, alles was mein ist , mit Freuden für Sb
hingeben möchte — o , dann bitte ich Me , flehe ich Sv
ans meinen Knieen an , spielen Sie nicht mehr , gnädig !
Frau ! —

„ Glauben Sie mir . Sie wissen nicht, was Sie tun
Sie denken es sich nicht so schlimm, " fuhr ich eifrige!
fort , als ich sah, wie sie mir aufmerksam mit gesenkter
Wimpern zuhörte . „Wehe Ihnen und Allen , welche Sil
lieben, wenn diese kaum entstandene Neigung zur Lei
denschaft würde — Sie müßten daran zu , Grunde gehen ,
erst Ihr guter Ruf , gnädige Frau , dann Sie selbst .

„ Ach , sckauen Sie mich nickt so zürnend an — ,o .
hören Sie mich , noch ist es Zeit ! weiß es Gott , daß es
niemand redlicher mit Ihnen meinen kann , als ich . —
Tiefe Leidenschaft würde Sie verzehren und unglücklick
machen — eine Frau , die um Hunderttausende spielt,
muß sie nicht abflumpfen gegen alle anderen Genüsse
dieser Erde , müssen vor dieser Leidenschaft nicht alle
anderen edleren Regungen verstummen ? — Sellen Sie ,
gnädige Frau , das ist das Schrecklichste bei den Spielern ,
daß sie Tag und Nacht mit allen ihren Gedanken und
Zinnen an diese Chancen denken müssen . Das ist der
Fluch , das Teuflische des Hazards , daß es sene , welche
ihm den kleinen Finger baten , bald völlig beherrscht und
beschäftigt — fragen Sie sich selbst, ob ich Recht habe
oder nicht. —

„ Ein Trinker ist manchmal wenigstens nüchternd
empfindet momentanen Ekel — ein Spieler nie ! — O
welche Qual , es zu sehen — — "

„ galten Sie ein !" hauchte das junge Weib. Sic
war leichenblaß und wankte.

Inl nächsten Augenblicke stand ich an ihrer Seite .
„Verzeihung, " rief ich erschrocken — „ ich bin ein

ungeschickter Arzt !"
„ Kommen Sie, " sagte sie güiig — schnell sich wieder

beherrschend — „es ist so heiß hier draußen — setzen
wir uns lieber in den Salon .

"

I Ich nahm dort ihr gegenüber Platz und betrachtete
I sie mit Besorgnis .

„ Ich weiß, Sie sind ein guter , ein braver Mensch,"
— Hub sie nach einer Weile au , ohne ausznschauen, „ ich
danke Ihnen .

" Sie gab mir die Hand . „ Sie sind eine
so echte, treue deutsche Natur, " fuhr sie fort — „Sie
meinen es wirklich gut ; Sie dürfen mich nicht falsch be¬
urteilen , ich wist , daß Sie mich achten .

„ Ach ! ihr Deutschen könnt uns Polen so schwer be¬
greifen . Man lehrt euch falsche Begriffe von uns —
ihr voerdet anders geboren und erzogen . Ein ? volnischc
Mutter säugt ihr Kind mit Blut und Tränen , ihr werdet
mit Milch groß und stark .

„ Wir alle , Männer und Frauen , leben dort nur für
einen großen und heiligen Zweck , flu: die Wiedergeburt
unseres armen , geknechteten und zerrissenen Vaterlandes
— wir sind Fremde aus unserer eigenen Scholle . Man
stempelt uns in der Wiege schon zu Verbrechern ! -

„ Uns Polinnen verleumdet man , wir seien frivol ,
kokett — ach , glauben Sie es nicht ; eine Polin ist ent¬
weder ganz edel — oder ganz schleckt, sagt man — mau
urteilt wie der Blinde von der Farbe . Und was wolle»
Sie ? — Wir haben andere Verhältnisse , und diese be¬
stimmen den Menschen. Als Kind von zwölf Jahre »
staken meine Taschen schon voll revolutionärer Flugschrif¬
ten , welche ich heimlich in die Häuser tragen mußte , mit
vierzehn Jahren arbeitete ich, die Tochter einer der
edelsten Familien des Landes , mir täglich die Finger
blutig beim Aufertigen von Patronen , ans die Gefahr
hin , trotz meiner Jugend nach Sibirien zu wandern ,
oder gestäupt zu werden wie eine Gassendirnc , — !0 ,
lassen Sie mich schweigen von alledem, was ich erduldet
— was Polen gelitten ! " —

Ich betrachtete Frau von Ponanska erstaunt . Ihre
Gedanken schweiften . Sie war bleich und nagte mit ner¬
vöser Heftigkeit an ihrer Livve.

j „Sehen Sie, " fuhr sie endlich fort — „ ich lebte seit
> Jadren ein Leben erkünstelter Ruhe ; wie eine Raupe sich

ünwinnt in einem Winkel, so verschloß ich alle meine
Beiüble, all ' meine Qual in einem dreifachen Schrein .



8 7 regelt das Verlassen der Arbeitsstellen (Bescheinigung
über die Zustimmung des Arbeitgebers , Beschwerde gegen Nicht¬
erteilung an einen Ausschuß , der aus einem Ossizier und je drei
Vertretern der "Arbeitgeber und Arbeitnehmer besteht ) .

tz 8 überträgt dem Kriegsamt die Anweisung sür das Ver¬
jähren bei den Aurft ätzen, regelt die Berusung von Vertretern
der Arbeitgeber und A bcitnehmer.

8 9 handelt vru den ständigen Arbeiterausschüssti, und
dem Wahiversahren , ihnen .
8 10 regelt die Aufgaben und Besugnisse der Arbeiterausschusse.

8 11 enthält die Bestimmungen über Anrufung der Schlich¬
tung - steilen.

8 n: regelt die Ausüunstspslicht über Beschäftigung und
Arbeb Löhne und Betriebsverhältnisse an das Kriegs¬
amt , me Ausschüsse.

8 , 3 überträgt dem Bundesrat die Erlassung der Ausfüh -
:> Kimmungen und sagte , daß allgemeine Verordnungen der
Zun . .» ,aung eines 15gliedrigen Reichstagsansschusses bedürfen.

Zumiderhand ungen gegen die Aussllhrungsbestinnnungen ban¬
nen vom Bundesrat mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafen bis zu 10 600 Mb .

'
bedroht werden.

8 14 setzt die gleichen Strafen sür Verletzung eines Para¬
graphen fest .

8 15 bestimmt, daß das Gesetz mit dem Tag der Berkün -
' digung i -i Kraft trete und daß die Außerkraftsetzung vom Bundes-

rat erfolgt . Wenn dieser jedoch vier Monate nach Friedens -
schluß von dieser Befugnis keinen Gebrauch gemacht hat , so erfolgt
die Außerkraftsetzung des Gesetzes auf Beschluß des Reichstages .

Was die Entente vo r Griechenland will .
Tie Vergewaltigung Griechenlands, die von der En¬

tente mit einer in der Geschichte beispiellosen Verletzung
aller Völkerrechte durchgeführt wird , ^st auch nach den
neuesten Maßnahmen noch nicht zu Ende . In fran¬
zösischen Regierungskreisen , die in der griechischen Frage' die Führung unter den Verbandsmächten haben, beab¬
sichtigt man , wie aus guter Quelle bekannt wird , eine
weitere Gewaltmaßregel gegen das unglückliche Land . Man
denkt in Frankreich, wo der Menschenmangel aufs höchste
gestiegen ist, ernstlich daran , aus der griechischen Be¬
völkerung Streitkräfte zu gewinnen , die unter dem Kom¬
mando «Karrails kämpfen sollen. Man rechnet mit einem
Heer von zirka 150 000 Mann , das man auf diese Weise
den Zwecken der Entente opfern könnte. Jeder Zufluß
an neuem Mannschaftsmaterial ist ja für das erschöpfte
Frankreich, das sich vor allem entlasten möchte , ein großer
Gewinn. Um die Stimmung sür diese militärische Hilfe
in Alt-Griechenland zu entfachen, soll dort eine starke ,
mit großen Geldmitteln arbeitende Propaganda ins Leben
gerufen werden. Die antivenizelistischen Blätter sollen
tnmm gemacht oder unterdrückt werden ; neue von der
Entente unterstützte Zeitungen werden gegründet , die den
Griechen des Festlandes die Vorteile auseinandersetzen
sollen, die sie bei einem gemeinsamen Kampf an der
Seite Englands und Frankreichs finden würden . In
alle griechischen Provinzen wird sich ein Heer von Wander¬
rednern ergießen, das die unteren Volksschichten zu den
Anschauungen Venizclos zu bekehren suchen wird , und
die Hellenische Vereinigung in Paris , die schon bei der
Zusammenstellung des an der französischen Front Im
Westen kämpfenden griechischen Freiwilligen -Korps eifrig
tätig , war , wird alle ihre Kräfte zur Verfügung stellen .
Man steht in Paris ans dem Standpunkt , daß die einzige
Art , durch die man die großen , zur Knebelung Grie¬
chenlands angewendeten Kosten zinstragend verwerten
kann, darin besteht , möglichst viel Kanonenfutter ans
dem Lande zusammenzubringen . Ta unter der neuen fran¬
zösischen Polizeiherrschaft in Griechenland keine Stimme
laut werden kann, so wird man wohl bald hören , daß
im Reiche der Hellenen eine allgemeine Begeisterui
für die Sache der Entente entstanden sei und die Frei¬
willigen in Scharen unter die Fahnen Sarrails strömten-
In Wirklichkeit wird ein neuer Zwang ans das arme Land
ausgeübt , nun ihm möglichst viel Soldaten ansznpressen,
die für die Entente ans die Schlachtbank geführt werden
/ ollen . —

S '
st

Der
WTB . Großes Hauptquartier , 29 , Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rnpprecht von Bayern :
Bei Givenchp südwestlich von Lens scheiterte der

im Nebel erfolgende Vorstoß einer englischen Kompagnie .
Im Somme gebiet nahm in den Abendstunden

das feindliche Feuer nördlich der Ancre und am Saint
Pierre Vaast Walde zu .

Seitlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarfchalls

Prinz Leopolo vrn Bayern :
Nichts Wesentliches. ^

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
In den Waldkarpathen und an der sieben -

b ü r g ische n Ostfront führte der Russe gestern an vielen
Stellen gegen die deutschen und österreichisch-ungarischen
Linien Angriffe . .

Er erlitt eine Niederlage , kleine örtliche Erfolge
hat er mit blutigen Opfern erkauft.

Die Armee des
Generals Ser Infanterie von Falkenhahn

'
ist aui der ganzen walachischen Front in siegreichem
Vordringen .

'
Bor ihr weicht der geschlagene

Feind Kn Unordnung nach Osten .

ValLamriegsschauvlatz:
Front des Generalseldmarschalls

von Mackensen :
Tie Bewegungen der Donau -Armee stchen in Ueberein-

stiimnung mit den weiter nördlich operierenden Kräften .
In der Tobrudscha nur geringe Gefechtstätigkeit .

M az e d o n i s ch e Fro nt :
Nach dem Scheitern der Entlastungsoffensive der En¬

tente von Süden her, führte der Feind gestern nur Teil -
vvrstöße nordwestlich von M o n a st i r und bei G r n n i st e,
( östlich der Cerna ) ans . Auch dabei hat er keine Vor¬
teile erringen können.

Der Erste Generalguarti ? ! meister : Ludendorsf .
q- * *

Zur Entlastung dcS walachischen Kampfgebiets haben
die Russen in den Waldkarpathen und am Tölgyes -Paß
sich wieder einmal zn einer größeren Unternehmung aus-
geschwnngen . Ta ist aber nichts mehr zu machen ; hier
stoßen sie nicht niehr durch und der große Kehraus in
der Walachei läßt sich nicht aufhalten . Die Rumänen sind
derart geschlagen , daß sie sich in Unordnung auf Bukarest
znrückziehen , und es wird darauf ankommen, sie möglichst
wenig mehr zur Ruhe kommen zu lassen. Tie Auflösung
wird dein Heer verhängnisvoll werden zumal auf rumä¬
nischer Seite völlige Kopflosigkeit zu herrschen scheint ,
die cs zuließ, daß ein Heeresteil sozusagen vergessen
wurde : die im Westen bei Orsova und Turn Severin
operierenden Truppen . Diese irren nun , von jedem Zu¬
sammenhang mit dem nach Osten weichenden Hauptheer
abgeschnitteu und durch weite Zwischenräume getrennt ,
in dem Winkel des Tonaubogens wie herrenlos herum und
werden den jagenden Oesterreichern und Bulgaren , welch
letztere bereits Kalafat auf dem linken Ufer besetzt haben,
zur Beute fallen . Nach der Vereinigung der Heere Falken -
harns nisto Mackensens bei Slatina , die die gänzliche
Niederlage des 1 . (westlichen ) rumänischen Heeres be¬
siegelte , ist auch , wie bemerkt, die Campolunggruppe n
Danken gekommen . Zn einer großen Gegenoffensive, einer
, . . ldschlacht westlich Bukarest

'
ist es jetzt zu spät ; das

russisch-rumänische Heer in weder massiert und schlag¬
fertig genug, noch besitzt sie dazu genügend Raum . Si
kann es kaum wagen , die von verschiedenen Seiten heran
marschierenden Heere einzeln anznfallen und nach den
berühmten Ziethenschen Tintenklecksrezept „ aufs Ohr z

-
bauen " , ohne in der Flanke gefaßt zu werden . So älchsi»

avce unter gängigeren Verhältnissen hat Benedek 1866
die Scblach: bei Königgrätz ana . nommen und ist trotz
der hervorragenven Tüchtigkeit seiner Artillerie und Rei¬
terei und trotz des Opfermutes der Fußtruppen den beiden
von Mvitke genial herangesührten und im entscheidenden
Augenblick eb ' nso genial vereinigten preußischen Heeren
unterlegen Was der bisher wenig vom Glück begünstigte
französische General Berthelot , der die Rumänen leitet,
und der russische Generäl Sactzarow in einem ähnlichen
Falle tun werden, kann sich ja pald zeigen.

Ter „ Kölnischen Volcszeitnn .g
" wird ans Sofia ge¬

meldet : Tie Städte Craiova und Caracal sind völlig
unbeschädigt geblieben. Tie Bevölkerung befand sich zwar
in großer Erregung , fand jedoch nicht mehr Zeit , zu
flüchten ; sie ist fast ganz im Lande geblieben. — Be¬
zeichnend sür die Verwirrung , die bei der rumänischen
Heeresleitung herrscht , ist folgende Episode : Ein fran¬
zösischer Flieger landete vorgestern mit wichtigen Be¬
fehlen und Ansträgen in Caracal , das jedoch von den
verbündet ' ! ! Truppen besetzt war* Ter französische Flieger
konnte nicht begreifen, daß er in einer vom Feinde be¬
setzten Stabt gelandet sei und konnte es erst dann glauben,
als er mit einem rumänischen Gefangenentransport ab -
befördcrt wurde.

In England sind bei einem Luftangriff wieder zwei
Zeppeline verloren gegangen . Tie Engländer haben in
veu letzten Monaten ihre Abwehrmaßregeln sehr vervoll¬
kommnet, deshalb hätten eben die Zeppelinangriffe früher
mck größerem Nachdruck ausgeführt werden sollen, als
die Feinde weniger vollkommen bewehrt waren .

Im deutschen Heeresbericht vom 26 , November wurde
Gras v , Schmettow als siegreicher Führer einer Gruppe
deutscher Kavallerie genannt , welche am Alt „ eine sich
znin Kampf,stellende rumänische Kavallerie -Division ge¬
worfen" hatte . Graf v . Schmettow entstammt einer alten
preußischen Soldatenfamilie . Sein Vater war der be¬
kannte heldenmütige Führer der Halberstädter Kürassiere,
vch bei ihrem Todesritt von M ! ars - la - Tour sich
unsterblichen Ruhm erwarben . Eberhard Graf v . Schmet-
iow wurde am 17 . September 1861 in Halberstadt ge¬
boren. 1881 trat er als Leutnant beim 2 . Garde -Ulanen-
cegimem ein , ferner eine zeitlang im Generalstab der!
29 . Tivision in Freiburg i . Br . Von 1906 bis 1912
iührte er die Breslauer Leibkürassiere und darauf als
Generalmajor die Leibhnsaren -Brigade in Danzig .

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris, 29. Nov . Amtlicher Bericht von - .
nnhmittng : Ein iiiichiUcher Angriff auf einen unserer kleinen»
Posten von Mnison de Champagne wurde leicht zurückgeschlagen.

Orlenia : m e : A :o. 26 . Nvvcmder mackste uns ein vonZnaven in G . c b ast mit jeckijchen Truppen glänzend durchge -
suhrter Angrg r.^der Gegend nordöstlich von Monastir zu Herren

zufiigten .
Rotterdam . 29 . Nov . Tie in der „Timetz" vobr

25 . November veröjien lichten Verlustlisten enthalten die
Namen von 159 Offizieren (36 ge

' alien ) und 2320Man «.

er
Rotterdam 28 . Nov .

zur ^ - ee.
NaH hier eingetroffenen

Nachrichten in der engl sec Kreuzer „Newcastle" am 15.
Novembcrd s . Js . in d '.er Nordsee auf eine Mine ge¬
laufen und bei Nun Be reden, den heimatlichen Hafen

izern Von der Besatzung
caftlc " sind 27 Mann tot und 45 verwundet . („New¬
castle " war ein kleiner geschützter Kreuzer aus dem Jahre
1909/10 von 4880 Tonnen und 376 Mann Besatzung.
Er gehörte zn den schnellen Kreuzern , entwickelte als
Höchstleistung 22 000 Pfcrdekräfle und lief 26,8 Kno¬
ten .)

London . 29 . Nov . Die englischen Dampfer
Man hält mich fiir stolz , gefühllos , o , ich weiß es —
ich bin dies alles nicht — ich bin nur namenlos unglück¬
lich und allein . — Ich will mein kiese - Wehe nicht jedem
Gleichgültigen sichtbar hernmtragen , — man soll mich
nicht bemitleiden !" Ihre Stimme zitterte vor innerer
Erregung .

„ Wilhelmina , - gnädige Frau ! ' ries ich tief ergrif¬
fen und erfaßte ihre Hand .

„ Hören Sie mich zu Ende, " sprach sie nach einer
Minute anis neue . „Ich kam hierher , mich zn zer¬
streuen . Ich sah zum ersten Male das Spiel — es
interessierte mich , ohne daß ich große Lust empfand , daran
selber teilrunehmen . Genen meine bessere Neberzengnng
setzte ich ans Zureden einmal eines Abends ein paar
Geldstücke . Ich gewann und es freute mich , aber ich
nahm mir fest vor , nicht wieder in spielen .

„ Ich sah dann Ihren Freund enorme Summen
wagen und gewinnen , ich fühlte nach langen Jahren ,
Obgleich ich nur znschante . zum ersten Mole eine gewisse
Aufregung , die micb wider meinen Willen erfaßte -
fch ließ mich bereden, meinem Entschlüsse ungetreu M
werden, und spielte — Sie zürnten mir deshalb und
hatten Recht.

„ Seit jener Stunde nun zieht es mich allabendlich
mit dämonischer Gewalt zum Spieltische hin, wachend und
träumend nimmt das Spiel all ' meine Gedanken in An¬
spruch. — Ah — es ist eine fürchterliche Leidenschaft!
Glauben Sie nicht, daß das Geld mich reizs — nein —
es ist die Aufregung , die mich vergessen läßt auf Stunden ,
Minuten . Ich fühle, wie die dreifache künstliche Eis¬
kruste schmilzt in meiner Brust — ich fühle , daß ich noch
lebe, noch ein Mensch bin , keine wandelnde Statue —
ach, und ich fühle, daß diese Leidenschaft mir riesengroßüber den Kopf wächst , daß sie mich verzehrt .

" — —
Sie schwieg und schluchzte bitterlich .
Man denke sich meine Lage ! — „ Arme , arme

Frau !" stammelte ich auf das tiefste ergriffen .
re .

langweile, " fuhr sie etwas gefaßter fort — „jeder Mensch
hat nun einmal seine böse Viertelstunde . — Sprechenwir von etwas anderem .

"
„Nein , gnädige Frau, " erwiderte ich ernst . „ Sie

haben mir erlaubt , als Freund mich Ihnen zu nahen,
lassen Sie mich Ihnen alles sagen — ich bin noch nicht
fertig .

"
Ein schneller , forschender Blick traf mich unter ihren

noch feuchten Wimpern hervor , dann erwiderte sie:
„Sprechen Sie, " und lehnte sich in ihren Stuhl zurück.

„ Sehen Sie , gnädige Frau , ich habe eine herzlicheBitte , — Sie müssen mir durchaus versprechen, nicht
mehr zu spielen . —

.
Sie zögern , ich werde Ihnen sagen,warum Sie mir dies versprechen müssen. Sie dürfen

nicht mehr spielen , Sie verscherzen Ihren fleckenlosen
Ruf , Ihre Frauenehre !"

„Mein Herr !" rief Frau von Ponanska erglühendund richtete sich hoch auf .
„ Lassen Sie mich sprechen , ich muß . Tut es Ihnen

weh , so zürnen Sie mir deshalb nicht . — Gälte es mein
Leben , gnädige Frau , ich muß Sie warnen , Sie retten
vor jenem Abgrunde — jetzt, ehe es zn spät ist, nim
Ihres eigenen Seelenheiles willen — und um das meine ! "
— Sie sab starr vor sich hin.

Ich rückte näher an sie heran und ergriff ihre zit¬
ternden Hände.

„Wissen Sie denn , in welcher Gesellschaft Sie dort
spielen ? — Wissen Sie , daß fast alle jene geputzten Wei¬
ber , viele jener eleganten Spieler Diebe) Schufte und
verworfene Dirnen sind , daß der dritte Teil von diesenbereits gerichtlich bestraft — ehrlos ist ? —

„Das Gold , welches Sie gewinnen, wie oft ist es
der Sündenlohn einer verpraßten Nacht — wie oft klebt
Verbrechen , Blut daran ! "

„O Gott ! " —
„ Und nun das Schlimmste, Wilhelmina — hören

Sie mich an !" Ich nahm die heutige Morgenzeitungaus der Tasche und begann zn lesen : „Tie Bank ge-

chrcngt.
" — Sie richtete sich sah empor und sah mich

sprachlos vor Entsetzen an . — „ Gestern abend hatte
nne Tran von Ponanska aus Wien das seltene Glück,ein ? Serie von fünfzehn zu treffen und die Bank zn
sprengen. Sie gewann , wenn wir recht berichtet sind,ein- Viertel -Mission Franken . Alle Welt war entzücktüber das'

kaltblütige und durchdachte Spiel dieser so
schönen Frau .

" —
„ Aber das ist ja ganz abscheulich !" rief die junge

Frau , völlig zn Boden geschmettert, „das ist ja , um wahn¬
sinnig ou werden !" — jammerte sie, die Hände ringmd .
„O Helsen Sie mir — ich bitte Sie , stehen Sie mir bei ! —
Man wird in Wien , in Warschau mit Fingern ans mich
weisen , die Meinen werden mich verachten, o Gott , ,o
Gott ! — Helfen Sie mir , Sie müssen mir helfen ! —
Geben Sie mir das Blati !" rief sie dann plötzlich . Ich
gab es ihr , sie las es mit bebender Lippe. ^

. Diese Teufel ! " schrie sie auf , „ eine arme Frau znentehren - - diese Feiglinge !"
„Sie haben Recht, gnädige Frau, " — sprach ich mit

Nachdruck — „ es ist etwas Teuflisches in dem Gedanken,
seinen bisher unbefleckten Namen eines Tages in drei¬
tausend Exemplaren gedruckt zu sehen , denselben dann
in allen bekannten Journalen , in jeder Stadt , in jeder
Konditorei , in jeder Familie wiederznfindeip " —

„ Um Gottes willen — halten Sie ein — Sie zer¬malmen mich !" — schrie sie aus und sank zu Boden .
Heftig erschrocken eilte ich zn Hilfe.
Voll tiefen Mitleids hob ich die junge leblose Frau

empor . Ich richtete ihr schönes , blasses Antlitz auf und
lehnte ihr .Haupt an mein ? Brust . Ich betete zn Gott ,er möge ne erretten : — ich empfand keine Reue , ihr so
bittere Medizin gereicht zu haben , ich flehte nur zum
Himmel empor , daß sie wirken und heilsam sein möchte ,damit Wilhelmina genese .

Nach l-incr Minute seufzte diese tief auf und kam
zn sich .

Ich ließ sie sanft in den Stuhl zurückgleiten und be-
wachte jede ihrer Menen mit ängstlicher Spannung . _



kMmsgath " (1583 T .) und „Rhone "
) DMschdainpfer '

und 2 weitere DaniPfer , der amerikanische Dampfer „ Che-
mung " , der griechische Dampfer „Chrilosorns " und 2
französische Lecher sind versenkt worden . Der Dampfer
„ Billemoß " wurde aufgebracht.

Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB. Bukarest , 29 . Nvv . Amtlicher Bericht von gestern :
Nordfront. An der Wcstgrenze der Moldau keine Veränderung .Im Bnzeu -Tal bis i » die Gegend von Dragoslavle Patrouillen-
unternehmungc . ArtlIIeriefeuer besonders im Prahova-Tal , wo
der Feind Geschosse mit erstickende » , Tränen erregenden Gasenverwendet . — Westfront : Im allgemeinen verlief der gestrige
Tag ohne Kämpfe , außer auf dem rechten Flügel , wo der
Feind mit schwerer Artillerie schoß und auf dem linken Flügel,wo sich unved . utende Kämpfe abjpielten . — Südfront: An der
Donau Artiliericfeuer . In der Dobrndscha keine Veränderung .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 26 . Nov« Amtlich wird verlantbart

vom 26 . November 1616 :
Italiens scher Kriegsschauplatz : Lage un¬

verändert .

Neues vom Tage .
Ergänzung des Kriegssteue e -wsttzes .

Berlin , 26 . Nov . Der Abgeoronme Erzber
ger . hat zusammen mit Abgeorduewn au -? allen Par
teien , darunter Gras Westarp , Basseunann , Schisser,
Stresemann , von Payer , Tr . Südeknm und Legicn, den
Antrag auf Erlaß eines Gesetzes zur Ergänzung deZ
Kriegssteuergesetzes eingebracht, dessen einziger Para
graph lauten soll : Dem Paragraphen re ? Krieg , e er
gesetzes vom 21 . I ,,i 1616 iNeichsg s . tzblatt S . 56 ! '
wird als Absatz 2 hinzu , sag : : F -rn .-r s

' nd noch nickt
fällige Ansprüche aus irährend de ? Veranlagungszeit
raums eingegangenen L e b e n s und 6i e . n te n - B e r
sicher ungen mit der Vot en Summe der eingeza'-si
ten Prämien oder Kapitalbe tr .

"
ge einzusei -en . falls di '

jährliche Prämier '/ ' ' Nnng den Betrag von MIO Mk.
oder die einmalige Kapitalzahluug d . n Betr g von 3 0 >
Mk . übersteigt.

Hviegsznlagcn für Rcichsbeamte .
Berlin , 26 . Nov . Die stleichsbeainten erhalten neben

den bisherigen laufenden Kricgsbciyilseii einmalige Kriegs -
znlagen nach den gleichen Grundsätzen und in demselben
Ilmsang , wie sie den preußischen Staatsbeamten gezahlt
wurden .

66 Geburtstag - es Reichskanzlers .
Berlin , 26 . Nov . Der Reichskanzler von Beth-

mann Hollweg feiert hente seinen 60 . Geburtstag . Theo¬
bald von Bethmann Holliveg entstammt der alten Frank¬
furter Bankiersfamilie Hollweg die durch Heirat mit dem
Frankfurter Bankhaus Bethmann verbunden wurde , wo-
der der Name Bethmann Holliveg stammt . Der Reichs¬
kanzler ist am 26 . November 1856 in Hohensinow in
Brandenburg geboren.

Wien , 29 .Nov . Kaiser Wilhelm und König Fer¬
dinand von Bulgarien sind in Wien eingctroffen .

Wien , 26 . Nov . Ter Generaloberst Frhr. von
Conrad -Hötzendorsf ist zum Feldmarschall ernannt worden .

Einmischung - er Schweiz .
Bern , 26 . Nov . Der schweizerische Buudesrat hat

vergangene Woche den schweizer s Yen Gesandten in Ber¬
lin beauftragt , die Aufmerksamkeit des Reichskanzlers aus
den ungünstigen Eindruck zu lenken , den die Masfen -
transportc von belgischen Arbeitern nach Deutschland in
der öffentlichenMeinung der Lctzw . i '

. ? . rvorg . rwe,i haben.
Bern , 26 . Nov . Ter Bundesrat hat gestern einen

Vortrag des Abbes Wetterle in Genf verboten.
Die neue Ott . manische Bank.

Konstantinopel , 29 . Nvv . Die mit einheimischem Kapital
nenzngründcnde Bank wird den Namen Osmanstche oiativiuiie
Kreditbank führen- Das Kapiiat soll 4 Millionen türkische
Pfund, eingcteilt in 409 00 .) Akiioncn zn je 10 Pfund, betragen.
Die Aktien werde : öffentlich zur Zeichnung, aber nur für osina -
nischs Staatsangehörige aufgelegt . Uni den ausgesprochenen na¬
tionalen Charakter zu wahren , sollen alle 'Angestellten bis auf
wenige Fachleute nur Osnninen , die Dienst - und Verkehrssprache
nur türkisch sein .

König Konstantins Ende ?
Lon- öü , 29 . Nvv . Lord Cecil sagte , die gegen¬

wärtige Lage in Griechenland sei unhaltbar , es muss
eine Wahl zwischen Benizelos und dem König getroffe-
werden . Der König habe die Verfassung offenbar ver
leuanet . Die Alliierten werden Benizelos nicht Verlassei

Was »st Wahrheit '?
Washington , 26 . Nov . ( Reuter.) Die Aufsichts¬

behörden der Bundesbanken haben einen Bericht her¬
nusgegeben, in dem die Bundesbanken n . a . gewarnt
werden, Fonds in tangsristigen Obligationen fremder
Regierungen oder angeblich kurzfristige Anlagewerte , die
später eventuell wieder erneuert werden, anzusammeln .Die Aufsichtsbehörden leugnen indessen die Absicht , die
finanzielle Sicherheit irgend eines Staates durch diese
Maßnahme einer Kritik zn unterziehen .

Reichstag.
Berlin, 29 . Novbr.

Der Plot ; des Reichskanzlers ist mit einem prächtigen Chrn-
iantheinumstrauß geschmückt . Präsident v . Kämpf beglück¬
wünscht den Reichskanzler zum 60 . Geburtstag , worauf dieseroankt-

Zur ersten Lesung des Gesetzes betr . den vaterländischen Hilfs-on'nst ergreift das Wort
Reichskanzler von Bethmann Holliveg : Der uner¬

sättliche Krieg rast weiter . Unsere Feinde wollen es so . Sie
Weinen , daß der Sommer siegreich für sie gewesen sei . Wie
steht cs in Wahrheit ? Unsere Linien sind ungebrochen und Ru¬
mänien, das den großen Umschwung bringen sollte , zahlt seine
Lutze . ( Lebh . Beifall .) Gott hat bisher geholfen , er wird weiter
helfen . ( Lebh . Beifall .) Die unvergleichlichen Leistungen un¬
lerer Truppe » , an die kein Wc . i des Äankes heranrcicht, und der
viegcswiile des deutschen Volkes, geben uns ein Recht zu dieser
Zuversicht Aber wir wollen übest lei» Recht die Pflicht nichtveraenen. Industrie und Organstasvn aewinnen mit iedem Taae.

de» der Krieg länger bauert, entscheidende Bedeutung . Jede
Hand , die Munition erzeugt, ersetzt einen Mann in der Front und
schützt ein junges Leben. Jede Hand , die feiert , nützt dein
Feind Die Motive dieses Gesetzes sind nicht am grünen Tisch
erdacht , sondern im Tromnietfcuer der Front geborenst Der Geist,der alle zu Beginn des Krieges beflügelte , wird jetzt von neue'-»
ausgerusen und wird nicht versagen . Wenn draußen Tausende r
bluten , wird der Mann daheim nicht das letzte Opfer gebracht

haben glauben , wenn er tatenlos die Beschwerden dieser Zeit
. . . rügt. (Be ich D Die Meinungen über Einzelheiten mögen ous -
einandergehen , aber dieses Gesetz , für die Kriegszeit geschaffen,sollte ancb ein Zeichen sein , daß wir für alle Zeit sesthaitenwollen den Geist gegenseitige !! Vertrauens und gegenseitiger Hilfs¬
bereitschaft, der uns

'
in der schwersten Not unseres Volks ., zusam-

mengesührt hat , und aus dem allein sich eine Ziikniisi mifbauenkann : Stack nach außen und frei im Innern. (Lebh . BeisalG
( Schluß folgt .)

In Wiidbad zu haben hei
1siKyi. tr Hchcirsi , Jnsiaiiaiivnsp.eschäsk .

Baden
0- Pforzheim , 26 . Nov . Der Kreditorenvercin ,

weicher sich die Wahrung der Interessen der Gold-, Silber -
Waren und Uhrenindnstrie zur Aufgabe gestellt hat , trifft
bereits Vorbereitungen für die Wiederaufnahme der aus¬
ländischem Beziehungen . In mehr als 20 jähriger Tätig¬
keit hat er in seiner Auskunftei ein umfassendes Ma¬
terial über die geschäftlichen und Kreditverhältnisse in -
und ausländischer Firmen zusammengebracht . Da die
Kreditwürdigkeit vieler Firmen durch den Krieg sich ver¬
ändert hat , so muß das Ansknnftsmaterial einer gründ¬
lichen Tnrcharbeit unterzogen werden.

(-) Freilmry , 29 . Non . I : der Wohnung ei¬
nes dieser Tage verstorbenen älteren ledigen Schnei¬
de ? aehilfen fand man 1600 Mark in Goldmünzen
vor .

(- ) Rastatt , 29 . Nov . Am letzten Sonntag fand im
Nathaussaale in Rastatt die satzungSgemäße Delegierten -
vcrsammlnng der Sterbe - und Versicherungs¬
kasse des Landesverbandes der bad . Gewerbe- und Hand-
werkervereinigungcn unter dem Vorsitz des Landtagsabg .
Niederbühl statt . Das Ergebnis der math . technischen
Prüfung war so günstig, daß die Ermäßigung der Bei¬
träge beschlossen werden konnte. Seit Bestehen der Kasse
wurde an die Hinterbliebenen verstorbener Mitglieder
1 -st ' " 6 , 60 Mk . ausbezahlt , während die Verstorbenen
um l 515,42 Nst Beiträge entrichteten . Ferner ging
aus dein Bericht daß die Kasse 50 000 Mk . Kriegs¬
anleihen zeichne . i allgemeinen Bedürfnis entspre¬
chend, wurde die mö .,stversicherung?si un nie von 3000 Mk .
ans 5000 Mk . erhöht . Die Grünst - üner Begräbnis¬
kasse fand einstimmige Annahme u . -. zwar mit einem
Einirittsalter bis zu 65 Jahren . Art den Grundstock
zur Aufnahme minderbemittelter Handwerker , welche im
Felde waren , in die Erholungsheime des Landesverbandes
soll der Betrag von 2000 Mk . überwiesen werden.

(-) S1 . Georgen im Schwarzwald, 29 . Nov . In
Horgen in Württemberg wurde der Landwirt Ludwig
Bauer beim Holzfällen iw Gemeindcwalde von einer fal¬
lenden Tanne getroffen , so daß der Dod des Mannes
sofort eintrat .

(-) Söllingen , 29 . Nov . In dem ans der hiesigen
Gemarkung liegenden Eisenwerk kam der 16 jährige Gott¬
lieb Ulrich von Kleinsteinbach, während er auf die im
Gang befindliche Maschine einen Riemen auslegen wollte ,
der Welle zu nahe , wurde erfaßt und hcrumgeschlendert,
so daß der Tod des jungen Mannes sofort eintrat .

(--) DnchU - rr .
- n b i Erg n , 26 . Nov . Der Land¬

wirt und Metzger I . 5 -cwele orlitc bei : : : schlechten ei¬
ne unbed -Gend erscheinende Verlest,,ng . Er kümmerte
sich wenig darum . Aber batst stellte sich Blnlv . rgistung
ein, die ihm den Tod brachte .

(- ) Mttggstnsinrm , 26 . Nov . Einem Landwirt , der
Kariosfelvorräte unter Rüben versteckt unst re h ünlicht
hatte , wurden 25 Zentner zwangsweise amtlich abge¬
nommen . Außer dem lei der Enle . gnung erni drigten
Preis von 2 .50 Mk . , wird er starsgerich . lich verfolgt .

Mr.Lnatzttchss Wetter .
Ter Hochdruck löst sich al mählich wied .-r aus . Für -

Frei tag und : ani i - - ? .- .. > m eg-. no tr . ck. iies» aber
etwas

'
milderes Wetter zu erwarte » .

Gr» . Jünylirtysverein . Donnerstag, W . Nov. abends
8 Uhr Bibelstunde und Spiel . Sonntag , 3 . Dez . nach in .
4 Uhr Bcreiiwsiuilde und Spiel .

Lokales .
— Znr Kriegsernührrmg . Eider der grössten

Grundbesitzer Deutschlands , Fürst Ehr . Kraft zn Hohen-
lohe -Oehringen hat den Aufruf des Deutschen Laustivirt -
schasisrats im Gebiete seiner Herrschaften in Schlesien
und Württemberg bei allen in Betracht kommenden Stellen
verbreiten lassen, um nochmals besonders daraus hinzu-
weisen , von welch entscheidender Bedeutung für den Aus¬
gang des Krieges eine ausreichende Ernährung des ge¬
samten Volkes ist.

— Zusatzrente für Kriegsinvalide . Von Reichs
wegen ist ein besonderer Grundstock geschaffen worden , ans
dem Kriegsbeschädigte, die Kriegsznlage beziehen, eine
Zusatzrente erhalten können . In Frage kommen, wie der
„Vevsicherungsbote" mitteilt , solche Fälle , in denen das
gegenwärtige Einkommen aus Rente , Kriegszulage , Ver-'
stümmelungszulage , Arbeitsverdienst usw. erheblich hinter
dem Einkommen zurückbleibt, das der Betreffende in dem
Jahre vor dem Kriege gehabt ' hat . Bei der Bemessung
der Rente soll die bisherige Lebensführung berücksichtigt
weiden , es soll sowohl ein Herabsinken der Beschädigten
in dis Armenpflege verhütet , als auch sozial höher ge¬
stellten ein gewisser Ausgleich gegeben werden . Es kommen
wesentlich monatliche Unterstützungen in Betracht , die nach
den bisherigen Entscheiden zwischen 3—4 und 40 —50
Nsk . schwankten . Grenzen sind jedoch nicht gesetzt, es kann
in Sonderfälleu auch höhere Unterstützung gewährt werden.
Daneben werden einmalige Zuwendungen gemacht, die in
der Regel so gedacht sind , daß sie rückwirkend als Ersatz
dafür anzusehen sinst , daß die biente erst zn einem -Paten
Zeitpunkte emsctzte : es kann also auch rückwirkend Rente
gewährt werden . Meldungen sind an den Bezsirksfeldwebel
m richten.

— Gestaltung - er GerstenPreise . Tie
Reichs-Gerste.ngeselsichast m . b . H . gibt bekannt : Der
Reichskanzler (KriegsernährungsciMt ) hat ausschließlichdie
Reicks -Gersiengesellschaft m . b . H . in Berlin ermächtigt ,
bei ihren Einkäufen den gesetzlichen Höchstpreis für Gerste,
der z . Zt . 28 Mk . für den Dztr . beträgt , zu überschreiten.
Tie Gesellschaft darf demgemäst einschließlich der Drusch -
Prämie derzeit bis zu 34 Mk . für den Doppelzentner
zahlen . Nach bestimmter Anweisung darf sie aber diesen
Preis nur '

solange anlegen , bis sie das erste Drittel
ber durch sie aufzukaufenden Gesamtmenge erworben hat .
Für das zweite Drittel muß der Preis auf 32 Mk . , für
daS letzte Drittel auf 30 Mk . herabgesetzt werden . Tie
Reichs-Gersiengescllschaft wird in aller : - M ster Zeit das
erste Drittel der Gesamtmenge ermord . u i,

' n . Ter
Einkaufspreis wird in den ersten Tagen des Tezember
diejes Jahres von 34 Mk. aus 32 Mk . für den Doppel¬
zentner gesenkt werden.

— Zigarettenver brauch . Tie Fahl der Zigaretten¬
fabriken itl Deutschland beträgt rund 1300 , die zusammen
etwa 7000 Millionen Zigaretten Hersteilen . Diese un¬
geheure Zahl wird erklärlich, wenn man weiß, daß eine
neuzeitliche Maschie allein 200 000 Stück für den Tagj
zii liefern vermag .

— .Hausschlachtimgen rnrd Fettabgabe. Aus
Gotha wird dem „ Berl . Ta§ ebl .

" gemeldet : Das her¬
zogliche Staatsministerium verfügte im Einvernehmen mit
dem Kriegsernährungsamt , daß die Kommunalverbände
die Genehmigung von Hansschlachtungen davon abhängig
zu machen haben, daß von jedem geschlachteten Schwein ein
Teil des gewonnenen Fettes zwecks Weitergabe an die
Schwerarbeiter an den Kominunalvcrband abzugeben ist .
Ein Stück frischen Speckes oder ausgelassenes reines
Schmalz und zwar bei einem Schlachtgewicht von weniger
als lOO Pfund 2 Pfund , von mehr als 100 Pfund
bis 150 Pfund 3 Pscknd usw . Bei mehr als 200 Pfund
5 Pfund Speck und Schmalz sind mit dein Höchstpreis
zu bezahlen.

— Wie 's gemacht Mir - . Wie die „ Münch . N .
N .

" mitteilcn , werden schon seit einiger Zeit von auswär¬
tigen Geschäften ganze Bestände von Münchener Woll -
warcngeschüsten anfgekauft, sodaß die einheimische Be¬
völkerung in der Deckung ihres Bedarfs immer mehr
behindert wird . Dieser Mißstand ist umso empfindlicher,als jedermann gehalten ist , für seine Einkäufe, und han¬
delte es sich nur um ein Paar Strümpfe , einen Bezugs¬
schein sich zu verschaffen . Namentlich soll das Warenhaus
Reis in Hamburg große Aufkäufe in München vorge-
nommen habe, . . Der Münchner Magistrat hat sich vaher
veranlaßt gesehen , gegen diesen Abtransport der eigenen
Bestände beim Reichsbekleidungsnmt in Berlin Vorstel¬
lungen zu erheben. — Es ist anznnchmen , daß das^ amburger Warenhaus und andere solche Geschäfte , auch
cms anderen Orten ihr Lager zn füllen bestrebt sind ,
es dürfte sich daher für die zuständigen Behörden em¬
pfehlen, ein wachsames Auge über diese höchst uner¬
wünschte Art von Warenverkehr zu haben.

— Weihrmchrsverkehr . Während des WühnachtZ.
Verkehrs vom 16 . bis 24 . Dezember dürfen Betriebs¬
dienstgüter aller Art nur in dringenden Fällen mit den
Personen - und Eilgüterzügen befördert werden.— Hind nburgspendc . Der ostpreußische Kleis
Tarkehmen hat sich in einein Telegramm an das Kriegs -
ernährnngsamt bereit erklärt , freiwillig in den Monaten
Dezember und Januar je 50 Zentner Speck, gegebenenfalls
noch mehr, an eine zu bezeichnende Bedarfs

'
siclk- . mög¬lichst einem Kommunalverband des Westens oder einer

Munitionssabrir direkt , zum Preise von 2,30 Mk si"das Pfund M lieiern .
, i

— Mit - i» W . l .uach - ss ns l tc sch -. n
bald lieg !. » . . . w Neu , du wegen des Mi ? , äl . : einer
Reihe von (njenbahuzägen die Bc -örder -ng . m

" l hkeit
wesentlich eingeschränkt und daher die Gewäälw siE un¬
gestörte Beförderung verringert worden ist . Die Pakete
sind dauerhaft zu verpacken . Al e An s ri ten und Be
klebezette ! müssen beseitigt oder nur . nn . sich gemacht w . >-
den . Tie Benutzung von dünnen Pap kästen , schwach » .
schachteln , Zigarrenlisten nsw . ist zu venneinden . Die

Aufschrift der Pakete muß betulich , vollständig und halt¬
bar hergcstellt sein . Paketcartew -orerncke sind ungeeig¬
net für Pak . tausschristen. Le . in Leinwand verpackten
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Sendungen mit Fleisch und anderen (Gegenständen, die
Feuchtigkeit, Fett , Mut nsw . absetzen, dar ; die Äufsichrift
nicht auf die Umhüllung geklebt werden . Ter Name
des Bestimmungsorts muß recht groß und krästig ge -
oruckt oder geschrieben sein . Die Paketaufschrift muJ
sämtliche Angabeir der Paketkarte enthalten , also ancy
den Fr ei vermerk, bei Paketen mit PostnachualMe den
Betrag der Nachnahme sowie den Namen und die Woh¬
nung des Absenders, bei Eilpaketeu den Vermerk „durch
Eilboten " nsw. Damit die Pakete den Empfängern auch
dann möglichst schnell zugeführt werden können, wenn
die Aufschrift abfallen oder unlesbar werden sollte, wird
den Absendern dringend geraten in das Paket selbst
obenauf einen Zettt l mit Hem Namen , Wohnort und
der Wohnung des Paketempfängers zu legen. Zur Be¬
schleunigung des Betriebs trägt es wesentlich bei , wenn
der Absender die erforderlichen Marken auf die Pa¬
ketkarte klebt . Die Versendung mehrerer Pakete mit ei¬
ner Paketkarte ist für die Zeit vom 12 . bis einschließ¬
lich 24 . Dezember weder im inneren deutschen Verkehr
noch im Verkehr mit dem pluslande gestattet. Gemein¬
schaftliche Einlieferungsbes -bcinigungen über mehrere ge¬
wöhnliche Pakete werden in der bezeichnten Zeit nicht
ausgestellt .

— Weizengebäck ohne Hefe. In der Versuchs¬
bäckerei der Reichsgetreidefleile sind neuerdings Back-
vroben mit einem Weizenmehlgebäck ohne Hefe ange¬
stellt worden . Wie verlaute : , unterscheiden sich die er¬
zeugten Gebäcke von Hefeweizenbroten kaum merklich
weder in Form , Farbe und Geschmack noch hinsichtlich
der Haltbarkeit . Das Verfahren beruht, wie das B . T .
schreibt, auf einer Sanerteigg -Hrung , die bisher nur für
Roggenbrot verwendet wurde . Durch Ausschabung der
Hefe würde - eine größere Menge wertvoller Rohstoffe
wie Roggen und Zuckermelchse erspart werden können.
Das neue Weizengebäck hat einen lö schten säuerlichen
Geschmack und die Herstellung bereitet nich . mehr Mühe
als diejenige von Roggenbrot . Tie Proben sollen, dem¬
nächst dem Kriegsernährungsamt vorgeführt werden.

— Unfug der Ersatzstoffe . Der Mangel an
Fleisch hat zu einer reichlicheren Verwendung des Blutes
von Schlachttieren geführt, namentlich wird es auch bei
der Herstellung von Blutwürsten , sog . Blunsen , häufig ver¬
wendet. Dagegen ist natürlich nichts einzuwenden, solange
diese Würste in reiner und appetitlicher Zubereitung zum
Verkauf gelangen . Neuerdings werden aber auch „ Würste"
namentlich vom Ausland stammende, in den Handel ge¬
bracht , die den billig zu stellenden Anforderungen in
keiner Weise entsprechen . So wurden dieser Tage 35
Arten dieser Wurstkonserven untersucht, von denen nur
eine einzige frei von Mehl war . Die übrigen enthielten
bis zu 12 Prozent Getreidemchl, 75— 78 Prozent Wasser
und nur 2—11 Prozent Fett . Es handelt sich also um
ganz geringwertige Erzeugnisse, denen der hohe Ver¬
kaufspreis als Empfehlung dienen sollte. Wir möchten

,-wlchen Erzeugnissen gegenüber zur Vorsicht mahnen , denn
fcke müssen im Verhältnis zu ihrem Nährwert viel z >.
:euer bezahlt werden , auch wenn sie nicht gerade schädq
jch sind, was leider auch häufig der Fall ist .

Die württembergische V l -rstiiste Nr . 50 !»
betrifft die Gren . -Regtr . Nr . 119 und 123, Res .-Fuf -
Regt . Nr . 119, die Jüf .-Regtr . Nr . 121 und -113, Land '.v .-
Jnf -Nr . 126 und enthält Berichtigungen früherer Ver¬
lustlisten.

—- 8 . Staatslotterie . 17 . Z i e h u n gsta g . Auf
Württemberg gefallene Gewinne : 10000 Mk . auf Nr .
182 730 ; 1000 Mk . auf Nr . 30 844, 176 973, 187181 ,
187 301 , 189 956 ; 500 Mk . auf Nr . 31001 , 174 747,
186 626 , 189 020 , 189 992 , 200 769 . Außerdem 128 Ge¬
winne zu 240 Mk . (Ohne Gewähr .) .

' '
— Die württ . Gastmarken werden vom 1 . De¬

zember ab durch die Reichsreisebrotmarken ersetzt .
— Wenn die Not am höchsten ist. Die Reichs¬

regierung hat sich nach dem B . T . jetzt zu einer Neu¬
regelung der Herstellung von Fischr äu ch erw aren
und Fischmarinaden veranlaßt gesehen . Tie euch
sprechenden Vorarbeiten sind bereits im Gange und wer¬
den in spätestens 3— 4 Wochen erledigt sein . Die Ver¬
teilung und die Preisfestsetzung behält sich die maß¬
gebende Behörde vor . Die Großräuchereien , die sich bis¬
her mit der Herstellung von Bücklingen, Sprotten , ge¬
räucherten Schellfischen und dergleichen beschäftigten, wer¬
den vom direkten Einkauf ausgeschaltet und arbeiten
dann nur noch als Lohnräuchereicn . Die Neuregelung
wird wahrscheinlich eine große Verbilligung der fetzt so
teuren Rüucherwaren herbeiführen - die allgemein mit
Freude begrüßt werden dürste . Wie notwendig eilte
schnelle Erledigung der schwebenden Fischfragen ist , geht
ans einer Zuschrift aus Fachkreisen hervor , die sich mit
der augenblicklichen Preissteigerung der Räucherfische be¬
faßt . Im Frieden stellte sich der Preis danach für den
Verbraucher bei Bücklingen auf 8 Pfg . das Stück, für
Sprotten auf 75 Pfg . , bei Flundern auf 90 P : g . und bei
Aalen auf 2 Mk . das Pfund . Ter jetzige Preis beträgt
bei Bücklingen 70 Pfg . das Stück, bei Sprotten 5,50
Mk ., bei Flundern 3,75 Mk ., Lei Aalen 9 Mk . das
Pfund . Das sind Preissteigerungen von 300 —800 »/o .

— Garne sind frei . Wie das Kriegsministerium
in Berichtigung einer irrtümlichen Auffassung mitteilt ,
besteht für Garne eine Bezugsscheinpflicht nicht. .— Freiwillige Krankenpfleger . Seit Kriegs -
beginn sind vom Württ . Noten Kreuz über 1700 frei¬
willige Krankenpfleger ins Etappengebiet . hinausgesandt
worden , eine fast gleich große Anzahl wurde im .Heimat¬
gebiet verwendet . Nun sind aber davon viele zum Waffen¬
dienst eingezogen worden , und so ist derzeit der Bedarf
an Freiwilligen sehr groß . Tie bevorstehende Zivildienst -
Pflicht dürfte aber manchen veranlassen , sich für die
Krankenpflege und die Ausbildung hiezu zu melden . Vor¬
aussetzung ist , daß die sich Meldenden bei der letzten
militärischen Musterung als „d . g .

" oder „d . arb .
" oder

„ d . u .
" bezeichnet worden sind.

— Eine ungleiche Heirat . Wie die Blätter
melden, hat sich die Prinzessin Marie Therese von
Höhenlohc-Langenburg mit dem Apotheker Otto Kohl¬
eisen vermählt . Die Prinzessin hat ihren jetzigen Ge¬
mahl als Pflegerin in einem österre chiichen Spital ken¬
nen gelernt , wo er als verwundeter Kadettaspirant (Fah -

.Leniunkerl darniederlaa . Sie ist 21 Fahre alt und die

Mteste Töchter des Prinzen Max zu Hohenlohe-Langen-
bürg und der Prinzessin Karoline geb . Gräfin Sayn -
Wittgenstein -Berlebnrg .

Württemberg .
(-) Nürtingen , 29 . Nov . (Kartoffelenteig¬

nung . ) Von etwa 11 arbeitslosen Leuten wurden auf
deni Acker eines hiesigen ledigen Bauern im Gewand
Setinach seine noch daxin befindlichen Kartoffeln im Wege
der amtlichen Enteignung unter Aufsicht eines Feldschützen
herausgetan und in städtische Verwahrung genommen , um
sie vor dem Verderben zu schützen. Wie das „Nürt .
Tagbl .

" erfährt , sollen schon ziemlich davon erfroren
gewesen sein. Der Eigentümer wird , bis der Arbeitslohn
abgerechnet ist, nicht mehr viel von seinein Kartoffelgeld
zu sehen bekommen, da er für diese nur den hiefür
gesetzlich festgesetzten Preis von 2,50 Mk . pro Zentner
ausbezahlt erhalten wird .

( -) Herrenberg , 29 . Nov . Micht der richtige
Ton .) Die Gefangenenkommandos im Bezirk mußten
in letzter Zeit sehr oft gewechselt werden, weil unsere
Landleute im Verkehr mit den Franzosen und Rujssen
nicht immer das richtige M !aß zu halten wissen . An
manchen Orten sind die Frauen und Mädchen gegen die
Feinde viel zu entgegenkommend und ernten dafür nur
Spott oder Verlegenheiten .

(--) Ellwangen , 29 . Nov . (An den Pranger !)
Das Kgl . Oberamt Ellwangen hat den Beschluß bekannt
gegeben , daß es in Zukunft sämtliche Fälle , in denen ein
unerlaubter Verkehr von Frauenspersonen mit Kriegsge¬
fangenen vorkommt , im Amtsblatt mit Nennung der Na¬
men an den Pranger stellen wird . Das Oberamt hat
bereits zwei Namen von solchen Personen veröffentlicht ;
in einem Fall handelt es sich um eine 2l jährige Kellnerin
in Ellwangen , im rindern um ein nicht ganz 16 Jahre ( N
altes Dienstmädchen in Zipplingen .
^ (- ) Braunsbach OA . Künzelsau, 29 . Nov . (Ein
S o l d a t e n v a t e r . ) Nachdem in voriger Woche der
jüngste Sohn des Oeronomen Ludwig Holl hier zur Fahne
Unberufen wurde, sind nun alle sieben Söhne Holls
dem Rufe des Vaterlands gefolgt . Leider ist schon einer
ovn ihnen auf dem Felde der Ehre gefallen und einer
st in Gefangenschaft geraten . Zwei der Heldensöhne haben
ich das Eiserne Kreuz verdient und einer wurde mit der
Silbernen Militarverdienstmedaille ausgezeichnet.

(- ) R.otteuburg , 29 . Nov . Tie Maschinenfabrik
Vrünan , die nach kaum einjährigem Betrieb wegen unge¬
nügender Betriebsmittel stillgelegt worden war , soll nun
.nieder in Betrieb gesetzt werden , nachdem die Dresdener
Bank finanziell beigesprungen ist .

Mutmaßliches Wetter .
Der Hochdruck löst sich allmählich wieder auf . Für

! Freitag und Sam,mg noch vorwiegend trockenes , aber
ttivas milderes Wetter zu erwarten .

rack u . Verlm
Wilodad P re. i

-er B . Hvfmann' schen Buchdruckerei
wörtlich : E . Reinhard ; daselbst .

I

Kartoffel-Abgabe .
i Zur Unterausteilung von 500 Zentern Kartoffeln an
die hiesige Einwohnerschaft werden

Freitag , den 1 . Dezember
vormittags von ö Uhr ab

auf dem Rathaus Gutscheine auSgegcben . Die Zeit der
Abgabe der Kartoffeln auf dem Bahnhof wird dabei ange¬
geben .

Wildbad den 30. November 1916.
_ Sta dtschulthei ßenamt : Stellv . Eger.

Wildbad.

8M LckMittklimkr dir. 8
kommen in der Zeit vom 1 .—4 . Dezember ds . Js . bei den'
hiesigen Kaufleuten und Kleinhändlern eine Sendung Gries ,
Graupe« , Haferstocken und Grünster « zum Verkauf.

Es werden abgegeben
auf eine gelbe Marke :

! 125 Gramm Gries zum Preise von 7 Pfg .
' 100 „ Graupen zum Preise von 6 Pfg .
; 75 „ Haferflocken zum Preise von 7 Pfg .

100 ., Grünkern zum Preise von 10 Pfg .
^auf eine blaue Marke die doppelte und auf eins rote Marke
-die dreifache Menge.
; Weiter werden bei Hermann Großmann hier prima
-Salzheringe pro Stück 20 und 22 Pfg . abgegeben.

Turwvelein lvüooad.
Am Sonntag , den 3 . Dezember

nachmittags 4 Uhr
findet im Gasthaus znr „ alten Linde "
eine

^ WM snrnrnl'ung
statt, zu der die Mitglieder dringend eingeladen werden.

Der steüv. Uorstand .

-r « »», -»/ « MSAS»» «r^ s» D» ^»«-

««»» er i »» 1 « »»»r « ik -

en , sH/8 ^ /7 -

/ »» » Fd « « » « «» , FF « » » «»»» , Ftt »» «- ^ r

Fe^kFL K/veir - u . Kra-e/r-
Merckei'

K026E- rr/rck
Mül „ s

erstklassige deutsche Fabrikate

W LiWlIII. MklMMAki
Ueber 2 '/z Millionen im Gebrauch

in Nualität unübertroffen
Gründlichen Unterricht

) in allen Fächern gratis
Langjährige fachmännische Grfahrnng.

Reparaturwerkstürre. Ersatzteile'
II

Welferschmiedmeister.

« »SV -W " -»

OLtS Fritz
Havptstratze 75

Sprechstunden täglich von 2—5 Uhr.

'S

, Ns !? » Äsn

iLsbllng aZ ?öni-.L . l)L2 .19t6

LL8S nun bans Kslügsvinns

ttsupkge>vmns k*1k .

l-oss 1 IVlark ,
!3ö.ose 12UK.,?O"toli .I-i8te35kfS.2u berielien alle Verkaufs»
stellen uncl 6le Oeneralaxenlur

Stuttgart, Lnttitr . e. »
Ltt I-srnspreoLer 1821 .

Paar 1 , 1,80 , 1,90 , 2,20,
3,00 und 5 Mk.

MltWse »trWr
Schmid und Sohn,

Friseur - , Parfümerie - , Sport - ;
gesch . , Plotohandl . l

Tel . 85, König - Karlstr. 68 . j

Mklnlrn
(feinstes verbessertes Doppel-
kohlensauresNatron ) , zum viel¬
seitigen praktischen Gebrauch
für das Militär , beste Hilfe
beim Backen, Kochen und Ein¬
machen, ist zu haben bei

Carl Mich . Kstt .

k». Kiichch«.
Heute abend 8 Uhr
Singstunde .
Wir kaufen die

Fr . 282 -
zurück .
Freier Schmarzmälder .

Reisig Besen

krikös
kll88büäöll -k1llllr-l.Lckö

( -luu ' kkurlio )
in 12 Ztuncken trocknend, gut und kaltbar.

nur in bekannter ,
guter Ouabtät.

Iätza1 -81itkl8pättue,
8ekMmmv , UvWvrMtMsilwtrKkl ,

86dnv1 ! Kls » 2 -I '
iil2Mlv6r , 0Lvll ^ I <;d8v ,

und MborbroiEU,^
sowie sämtlicbe

k »1r - uud 8oItiLvrbi1r8lv »
empkiebb

vroßeriö ÜLN8 Krunäner ,
Inb . : klerm . Lrdmann.

. . . » ^ aller Äkt. mfeinsterÄusftatlungll ein- und mehrfarbig liefert
L . Lofws . rms LucLLriicksrsi .
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